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Vorwort


Der Stein der Weisen, der es vermag Blei in das Edelmetall Gold zu überführen, die Erschaffung eines künstlichen Menschen, den Homunkulus, und eine Universalmedizin, der nachgesagt wird, sie wirke wie ein Jungbrunnen. Alles das soll mittels der Alchemie und ihrer geheimen Rituale möglich sein. Die Wahrheit soll sich immer noch in jahrhundertalten Büchern zwischen den Zeilen längst vergessener Autoren verstecken. Sie haben ihr geheimstes aller Geheimrezepte okkult in mystischen Kupferstichen verewigen lassen, in der Hoffnung, dass eines Tages ihre Botschaft entschlüsselt wird. Und in der Tat lesen sich alchemistische, vom Jahrhundert Jahre alten Staub bedeckte Bücher genau so. Sie sprechen von sich erhebenden Geistern, die das Feuerwasser gebären und beschreiben am Ende so die destillative Gewinnung von Alkohol. Mystisch anmutende Symbole, die sich verbinden, beschreiben am Ende nicht den Kampf von Göttern am Himmel, sondern chemische Reaktionen von Metallen. Und der Totenkopf am Boden, der caput mortuum, ist der Rückstand nach einer Destillation.


Als promovierter Chemiker wollte ich mit dem Wissen von heute die alten Schriften entschlüsseln und staunte nicht schlecht, wie weit die Alchemisten damals bereits waren. Nicht alle wohlgemerkt! Aber es zeichneten sich beim Studium dieser alten Kunst erste Triebe der modernen Chemie ab, die retrospektiv leichter zu erkennen sind. Vor allem die Ausarbeitung handwerklicher Methoden zur Isolation und zum Aufreinigen von Substanzen. Teilweise lassen sich so ganze Produktionsketten erkennen, wie die Gewinnung von Ethanol durch destillative Aufarbeitung von fermentiertem Traubensaft oder nachfolgend, wenn der Wein zulange stand und Essigsäurebakterien ihn in einen Essig umwandelten, die Gewinnung von Essigsäure. Man muss sich vorstellen, wie es auf einen Menschen des 17. Jahrhunderts wirkte, wenn er ein rotes Mineral, Zinnober, mit Natriumcarbonat erhitzte und sich ein flüssiges silbriges Metall (Quecksilber) abschied, das bei der Berührung mit Gold das Edelmetall in sich schier grenzenlos aufnahm. Bei dieser Art der Magie scheint es kein Wunder zu sein, dass fast alles in der Welt destilliert, sublimiert und calciniert wurde, um dem Entdeckungsdrang nachzukommen. Auf einmal scheint die Umwandlung von Metallen in Gold möglich. Vorausgesetzt man hat das richtige Rezept! Wo es aber auch Erfolg gibt, gibt es auch Neider. Und verunsicherte Leute, die im Missverständnis der Kunst ein Zusammenspiel mit dem Teufel vermuten. Grund genug seine Experimente und Ergebnisse geheim zu halten und sie nur einem kleinen, vertrauten Kreis bekannt zu machen.


Lassen Sie sich in diesen Kreis einweihen und entdecken Sie auf den folgenden Seiten, wie Alchemisten arbeiteten und auch was nun aus dem Stein der Weisen geworden ist.




Was ist die


Alchemie?


Im folgenden Kapitel wird der abstrakte Begriff „Alchemie“ erklärt und zeigt, dass der heute stark mystisch verklärte Begriff ein durchaus ernst zu nehmendes Arbeitsgebiet beschrieb.


Unter dem Begriff „Alchemie“ wird das Arbeitsgebiet zusammengefasst, das sich mit Stoffen aus der Natur auseinandersetzt und bildet somit den Grundstock der modernen Chemie. Sie wurde im 16. bis Ende des 18. Jahrhunderts mangels exakter Methoden nicht als Wissenschaft akzeptiert und unterscheidet sich somit von anderen damals gängigen Wissenschaften wie der Medizin, Juristerei oder Theologie. Ihr Kerngebiet ist die Erforschung der Naturstoffe und ihre Nutzbarmachung für die Medizin. Im Vordergrund stand die Frage, woraus Stoffe aufgebaut sind, wie sie miteinander reagieren und ob sie veränderbar sind. Um diesen Fragen auf den Grund zu gehen, wurden Arbeitstechniken entwickelt, Stoffe zu isolieren, zu reinigen und für einen bestimmten Zweck zu verändern. Dies kann beispielsweise die Herstellung eines Elixiers aus Pflanzen sein, um Krankheiten mit dem Extrakt zu heilen, wie Teeaufgüsse aus Fenchel, die bei Verdauungsbeschwerden Linderung verschaffen.[12] Damit kann die Alchemie aus Ursprung der Chemie aufgefasst werden. Im Gegensatz wurde auch die Umwandlung von unedlen Metallen in den Fokus gerückt, die der Gier nach Gold nachkommen sollte.


Obwohl die Alchemie auf Theoriemodelle der Antike, wie der Vier-Element-Lehre, bei der alles Sein aus Wasser, Erde, Luft und Feuer in unbekannter Zusammensetzung besteht, fußt, wurde stetig versucht Ergebnisse von Experimenten durch neue oder ergänzende Theoriemodelle zu deuten. Ein Beispiel hierzu ist die von Becher und Stahl aufgestellte Phlogistontheorie, die versucht Gewichtszu- und abnahmen bei Verbrennungsprozessen zu deuten.[17] Obwohl sich diese Theorie ein Jahrhundert später durch Experimente von Antoine Lavoisier als fehlerhaft herausstellte, ermöglichte sie eine Klassifizierung von Stoffen. Aus einer Vielzahl an über Jahrhunderte angesammelten empirischen Erfahrungen, dem Aufkommen von exakten Messinstrumenten und der Einführung einer wissenschaftlichen Arbeitsweise, bei der Experimente transparent für Interessierte dokumentiert werden, konnte sich aus der Alchemie zu Beginn des 19. Jahrhunderts die Wissenschaft Chemie entwickeln. Noch heute sind in den täglichen Arbeitsweisen, wie Sublimationen, Extraktionen, Destillationen und vielen weiteren die Wurzeln unserer modernen Chemie zu erkennen.




Vom Ursprung der


Alchemie


Die genauen Anfänge der Alchemie sind ganz nach ihrem Mythos im Lauf der Zeit vergessen worden und gehen wahrscheinlich einher mit der Entdeckung der Nutzbarmachung der Pflanzen- und mineralischen Welt. In diesem Kapitel soll ein kurzer historischer Abriss in die Welt der Alchemie einleiten.


Das Wort „Alchemie“ setzt sich zusammen aus dem arabischen Artikel „al“ und dem Wort „cheme“, eine antiquierte Bezeichnung für Ägypten. Alternativ wird auch das griechische Wort „chyma“ (übersetzt „Metallguss“) als Herkunft diskutiert.[17] Auch die Herleitung aus dem hebräischen Wort „chaman“ für „geheimnisvoll“ wird in der Literatur beschrieben.[18] Wie die Geheimnisse der alchemistischen Philosophen, liegt demnach auch der Ursprung des Namens im mystischen Dunkel.


Die Alchemie fußt auf dem Fundament chemischer Erkenntnisse, die aus Ägypten vorchristlicher Zeitrechnung stammen.[17, 18] Im Vergleich zu der heute wissenschaftlich geprägten Chemie lag im alten Ägypten noch der Fokus auf dem praktischen Nutzen, wie die Herstellung von Metall, Gläser, Tonwaren und Emaille.[18] Auch der Gewinn erster Erkenntnisse über pharmakologische Aktivitäten aus pflanzlichen Extrakten für die Herstellung von Heilmitteln fällt in diese Zeit.[18] Anwendung fand dieses Wissen unter anderem bei der Einbalsamierung während der Mumifizierung hoher Persönlichkeiten des alten Ägyptens.[18] Die Deutung der Beobachtungen oder Einordnung von Arbeitsmethoden in Form einer Theorie war noch nicht entwickelt.[18] Erst als im 5. vorchristlichen Jahrhundert von den Griechen Wasser als ein Element angesehen wurde, kam es zur Bildung einer Theorie hinter den chemischen Vorgängen. Aufgrund der sorgsamen Geheimhaltung des Wissensschatzes war der Fortschritt und die Verbreitung der chemischen Kenntnisse im Altertum gehemmt. Die Gründe für die Geheimhaltung konnten egoistisch motiviert sein und dienten beispielsweise als Absicherung eines Status in der Gesellschaft.


Aus dem zusammengetragenen chemischen Wissen entsprang die Alchemie und etablierte sich im 3. und 4. Jahrhundert nach Christus.[17, 18] Mit dem Niedergang Alexandriens gelangte das Wissen der Alchemie in die Hände der Araber, welche die Alchemie durch eigene Erkenntnisse weiterentwickelten.[17] In die westliche Welt hielt die Alchemie durch die Ausdehnung des Islam nach dem 10. Jahrhundert wieder Einzug und es begann eine Blütezeit der Alchemie.[17] Alchemisten zu dieser Zeit hielten die Verwandlung von Metallen ineinander (Transmutation der Metalle) für möglich, sodass die Suche nach dem „Stein der Weisen“ begann, der die erfolgreiche Transmutation unedler Metalle in Gold ermöglichen sollte. Ein weiteres Ziel war die Suche nach dem „Elixier des Lebens“, das ewige Jugend versprach.[18] Ausbleibende Erfolge, eine gewisse Naivität der Bevölkerung und der verlockende Ruhm bei einer erfolgreichen Transmutation spornten findige Personen an, kreative Lösungen zu finden, um das große Werk vor Publikum vorführen zu können.[1, 18] Erst später, im 17. Jahrhundert, konnte der Betrug nachgewiesen werden und führte zu einem Misstrauen gegenüber der Alchemie und den Gelehrten. Fehlende Transparenz und der absichtlich erschwerte Zugang zum alchemistischen Wissensschatz begünstigten diese Entwicklung. Den der Alchemie zugetanen Personen saß stetig die Angst vor juristischen Auseinandersetzungen im Nacken.[10, 29b]
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